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Fachblock III: Das Ziel gleichwertiger Lebensverhältnisse im Spannungsfeld 
zwischen Entwicklung und ökologischer Nachhaltigkeit 

Strukturwandel und gleichwertige 
Lebensverhältnisse? Welche Rolle kann die 
Planung spielen? 



Strukturwandel und gleichwertige Lebensverhältnisse?

Vier Thesen zur Diskussion!



These 1: Strukturwandel ≠ Kohleausstieg

 Überlagerung verschiedener Dynamiken (und 
Herausforderungen): 

 demografischer Wandel

 gesellschaftliche Veränderungen

 Klimawandel und Umweltveränderungen

 Digitalisierung und Veränderung der Arbeitswelt

 und: sozio-ökonomischer Strukturwandel infolge des 
Kohleausstiegs

 Strukturwandel ist auch ein gesellschaftlich-politischer 
Wandel (als Folge oder Ursache?)



Exkurs: Strukturwandel und Gerechtigkeit

Europäische Kommission



Exkurs: Strukturwandel und Gerechtigkeit

 Just Transition Mechanism

 Just Transition Fund

 Just Transition Platform / 
Coal regions in Transition 
Platform

 Politikverflechtung, 
Koordinierungsbedarf

Europäische Kommission



These 2: Der Raum macht den Unterschied

 Um schnelle Erfolge im Strukturwandel zu zeigen, wird
momentan vor allem großmaßstäbige Regionalpolitik
gemacht (Großforschungseinrichtungen, ICE Verbindung
Berlin-Görlitz etc.)

Mögliche Gründe: teuer, schnell (planbar), sichtbar

 In einer struktur- und innovationsschwachen Region 
werden von einer solchen Politik in erster Linie die 
Zentren profitieren

Jenseits der Zentren drohen Entleerungsprozesse; 
befürchtet werden etwa verstärkter Fachkräftemangel



These 2: Der Raum macht den Unterschied

 Je nach Verständnis („Leuchtturmpolitik”), ist dies eine
Herausforderung für das Anstreben gleichwertiger
Lebensverhältnisse

 Es braucht (auch) eine kleinteiligere, an den 
raumspezifischen Begabungen und Anforderungen
ausgerichtete sowie transparente Strukturpolitik (u.a. 
kommunale Daseinsvorsorge)

Dies ist aufwendig und langwierig



These 3: „Gerechtigkeit“ und „Gleichwertigkeit“ sind 
in der Lausitz auch subjektiv empfundene Größen 

 Energiewende und Kohleausstieg sind keine 
„Herzensthemen“, sondern werden als „von oben“ 
verordnet wahrgenommen 

 Die (schlechten) Erfahrungen der frühen 1990er wirken 
nach

 Umso wichtiger sind Prinzipien wie

 Nachvollziehbarkeit

 Transparenz

 Wirksamkeit vor Ort



Exkurs: Auf die Governance-Struktur kommt es an



These 4: Raumordnung macht (leider!) keinen 
Unterschied

 Die räumliche Gesamtplanung wäre prädestiniert, die 
vorgefundenen Herausforderungen zu adressieren

 integriert (fachübergreifend, Planung + Entwicklung)

 analysebezogen

 strukturiert

 raumorientiert

 vor Ort verankert und kommunal legitimiert

 koordinationserfahren (horizontal und vertikal)



These 4: Raumordnung macht (leider!) keinen 
Unterschied

 Im sächsischen Strukturwandel spielt Landes- und 
Regionalplanung eine marginale Rolle

 Bündelung der Aufgaben in Abteilung 3 
Strukturentwicklung des SMR

 Einrichtung der Sächsischen Agentur für 
Strukturentwicklung (SAS)



Exkurs: Planungslabor „Raumbilder Lausitz 2050“



Exkurs: Planungslabor „Raumbilder Lausitz 2050“

berchtholdkrass et al., City Foerster et al., KH studio et al., Urban Catalyst et al.



Exkurs: Planungslabor „Raumbilder Lausitz 2050“

berchtholdkrass et al.



http://transformation-lausitz.ioer.eu/
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